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A Kriegschronik 1916 ff

8 . Januar : Eroberung eines französischen Grabenstückes südlich
des Hartmannsweilerkopscs .
— Die Schlacht in Ostgalizien ist aufs neue entbrannt .— Heftige Geschützkampfe am Tolmeiner Brückenkopf , bei
Oslavia und an der Hochfläche von Doberdo .— 3n der Nacht vom 8 . /9. wurden die Engländer von den
Türken vollends aus Seddul Bahr vertrieben : die ganze
Halbinsel Gallipoli ist vom Feinde gesäubert.

ö . Januar : 10 000 Engländer sind in Kut-el-Amara einge¬
schlossen .
— In Mytilene wurden die Konsuln der Mittelmaße von

> den Franzosen verhaftet .
— Zurückeroberung der am 21 . Dezember in Feindeshand
gesallenen Gräben am Hirzstein , wobei 20 Offiziere und
1083 Jäger gefangen genommen und 15 Maschinengewehre er-

, beutet wurden.
— Erstürmung der von den Montenegrinern nordöstlich
Berane besetzten Höhen . Kämpfe an der herzogewinischeu
Grenze und im Gebiete der Bocch« di Cattaro .

Die gewonnene Sommeschlacht .
i .

In dem Handschreiben , das die Verleihung deZ
Eichenlaubs zum Orden Pour le Merite an den Kron-
Prinzen Rupprecht von Bayern begleitete, hat der Kaiser
vor cp ' Welt festgestellt , daß die Sommeschlacht für
uns gewonnen ist . Man hat vielleicht allzu schnell hier¬
über hinweggelesen, denn eine gewonnene Schlacht ist
für das deutsche Volk nach den Dutzenden von Siegen ,
die seine Heere in den zweieinhalb Jahren Krieg davon¬
getragen haben , besonders nach den neuesten herrlichen
Waffentaten in Rumänien , ein fast alltägliches Ereignis .
Wir sind eben in dieser Hinsicht verw . plt . Während
heute Frankreich nach mehr als zwei Jahren immer noch
am vermeintlichen Marnesieg zehrt , schaffen unsere zahl¬
reichen kriegerischen Erfolge geradezu einen Ueberfluß
an Anlässen zu stolzer vaterländischer Erhebung , so daß
mancher Sieg im Strudel der allgemeinen Begeisterung

rsink : oder wenigstens nicht die ihm gevührende Wiü
zu ng erfährt .

*
Daß der deutsche Sieg an der Somme diesem Schick,- i

sal ohne weiteres anhcimfallen wird , fürchten wir nun !
gerade nicht . Dafür ist doch zuviel deutsches Blut in den
bald ein halbes Jahr andauernden Schlachten , in denen
der Sieg errungen ward , geflossen , dafür haben doch
zuviele Herzen daheim um die Lieben gebangt , die sie
in deren mörderischem Toben wußten . Trotzdem aber
erscheint es, nachdem jetzt auch die Feinde vom Ende
der Somme schlecht sprechen , geboten, auf deren Bedeut :ng
noch einmal besonders hinzuweisen. Denn sie ist nicht
eine Schlacht , wie viele andere auch , sondern ein trüge¬
risches Ereignis von -ganz besonderem Einschlag uno ihr
für die Deutschen siegreicher Ausgang von ganz außer¬
ordentlicher Tragweite .

Das zeigt uns schon eine Betrachtung des Ziels ,
das unsere Feinde mit der Offensive des Jahres l916 ,
die man kurz als die Sommeschlacht bezeichnet , verfolgt
haben. Dieses Ziel war ausgesprochenermaßen : die
deutsche Front zu durchstoßen, sie nach rechts und links
aufzurollen und die Deutschen aus Frankreich und im
gleichen Anlauf womöglich auch noch aus Belgien zu
vertreiben . Das gleiche Ziel schwebte wohl auch den
früheren Offensiven Frankreichs vor , aber es ist doch
niemals als so selbstverständlich hingestellt worden wie
bei der Offensive - dieses Jahres . Die Vorbereitungen
dazu sind in aller Oeffeutlichkeit getroffen worden . Von
Ende 1915 an bis zum Beginn der Offensive wurden die
eigenen und die neutralen Völker von den Stimmungs -
inachern der Entente unablässig im Sinne des vorge¬
nannten Ziels bearbeitet , selbst im Film wurden der auf¬
horchenden Welt die Vorarbeiten zu dem großen Schlag
oor Augen geführt .

Eiu.
'
Zweifel, daß Teutschland nunmehr zerschmettert

werden würde , war für den ganzen Vierverband und
>cine Trabanten nicht mehr möglich. „ Es handelt sich
jetzt um die Kraftprobe und nichts anderes "

, schrieb Herr
Äemenceau im April . „Der Höhepunkt des Krieges ist
da . Für alle Verbandsmächte gibt es nur die Losung :
Sieg oder Tod ! Wenn jetzt ein Wille die einheitliche
Tat beseelt , wird das preußische Barbarentum vernichtet
r' ' erden"

, verkündete der Senator Verenger unmittelbar
vor Beginn des Angriffs . Und am 30 . Juni , als das
Trommelfeuer bereits eine Woche lang auf die deutsche
Stellung niederhagelte , konnte man in der „ Action " lesen :

! „ Tie Deutschen können ruhig sein, man wird Lille un!
! St - Ouentin schneller erobern , als sie denken . Ebenso wir«

die Stunde für Lüttich und Diedenhofen schlagen uni
über Erwarten schnell wird die Trikolare an der Maat
und am Rheine wehen.

"
Man würde den Franzosen unrecht tun , wollte ma«

sagen , die Prophezeiungen wären ans der hohlen Hani
heraus getan worden . Dem Ziele entsprachen auch du
Mittel . In den gewaltigen , bisher beispiellosen Vor¬
bereitungen , die von den Westmächten getroffen ivvrder
waren , hatten die Prophezeiungen wohl eine reale Unter-
läge . Hatten doch die Alarmrufe über den Kanal endlich
ihre Wirkung getan und England veranlaßt , jetzt auch
einmal Opfer an Blut zu riskieren . Eine Million . Eng¬
länder stand neben den französischen Divisionen vereit,
wob ', ausgerüstet und in der langen Ruhezeit , die sie
sich bisher ' gegönnt hatten , bis aufs Letzte eingeübt , wie
mar : hoffte. Dazu kamen die Vorbereitungen für eine
artilleristische Wirkung , von der man glaubte , daß ihr

-nichts wiederstehen könne. Monatelang waren die Ge »
schütz- und Munitionsfabriken Frankreichs , Englands und
Ameriaks Tag und Nacht nur für diese eine Aufgabe tätig
gewesen . Selbst am Pfingstfest hatte es für die Arbeiter,
keine Pause gegeben . Besonders in der Fabrikation
schwere : und schwerster Geschütze war das denkbar Mög -
/ iche geleistet worden , hatte man doch von den Deutsche«,
und deren Erfolgen durch die schwere Artillerie gelernt .
Größte Sorgfalt hatte man auf die Bereitstellung aller
Spezialwaffen verwendet, ganze Schwärme von Fliegern
konnten auf die deutschen Linien losgelassen werden. Tie
Augriffsbewegung selbst war bis ins Kleinste ausgedacht,
jede Möglichkeit sorgfältig in Rechnung gezogen, die Breite
des Angriffsabschnittes so gering wie möglich gewählt,
um eine Tiefenwirkung zu erzielen, welcher der Erfolg
nach menschlichem Ermessen unter allen Umständen be-
schieden sein mußte .

Festreden.
Berlin , 8 . Jan . Anläßlich der Rückkeht des ameri¬

kanischen Botschafters Wolk-Gerard gab die amerikanische
Handelskammer in Berlin ein Festessen im Gasthos Adlon,
wobei mehrere Ansprachen gehalten wurden . Staats¬
sekretär Tr . Helfferich führte u . a . aus :

Oie Oklegemullei '.
Erzählung von Melchior Meyer .

Nachdruck verdo'. en .

„Was sollte das sein?" fragte sie unschuldig.
„ Das möchte ich eben wissen !" entgegnete der Gatte .

Hab ' ich etwas nicht recht gemacht? — Geh' ich dir
vielleicht zu oft aus ? -Soll ich zu Hause bleiben —"

^ „ Oh !" fiel ihm die Gattin abwehrend ins Wort .
z .Sebweig' doch ! Du bleibst zu Haus , wenn es dir ge¬
fällt , und aehst aus , wenn es dir gefällt ! Jüst so will
ichs haben !"

„ Dann weiß ich aber nicht — "
„Bilde dir nichts ein," versetzte sie mit einem Ton ,der ermthaft genug klang . „ Jinmer kann man sich nicht

aleich blriben . Man hat manchmal eine Laune , die wie¬
der veracht , wie sie gekommen ist . — Wenn mir wirklich
etwas whlt, " setzte sie hinzu , „dann werd' ichs dir sagen !"

„ Nun , das hoff' ich, " erwiderte der Mann , „ und
drum wM ich dir auch jetzt glauben !"

Burghofer , wir dürren es nicht verschweigen , war
frob , kein Geständnis zu hören . Hatte er mit seiner Ver¬
mutung Recht , so konnte es ihm doch in keiner Weise lieb
sein , eine Klage zu vernehmen über einen Umstand, der
nicht zu ändern war . Er rechnete der Frau den Wider-
ivruch als eine Tugend au und wünschte sehr , das; ihr
die unzufriedene Laune wirklich vergehen möge.

Therese nahm sich zusammen . In Gegenwart ihres
Mnuues entschlüpfte ihr kein Seufzer mehr , und es ge¬
lang ihr sogar , ihn eine muntere , vergnügte Miene sehen
zu lassen . Dem Manne schleus damit allerdings nicht
aanz richtig zu sein , aber er wollte nicht weiter forschen .
Mit . ihrem Benehmen konnte er zufrieden sein ; die Ge¬
danken wollte er ihr schenken.

Tie Frau , wenn sie allein war und das Gefühl ihres
Mangels aufs neue schmerzend über sie kam , dachte an
hie mögliche Heilung . Sie konnte ia ein Kind annehmen '

Sie konnten es erziehen und glücklich machen ! Zhre Ver¬
wandten hakten keinen Anspruch an ihr Vermögen : und
wenn sie mit ihrem Manne eine Teilung vornahm , so
mußten sie zufrieden sein . Burghofer ging aber jetzt ge¬
wiß auf ihren Wunsch ein , wenn sie ihin einen guten
Vorschlag machen konnte. Ihn selber mußte es freuen ,
einen Buben um sich zu haben : denn ein Bube sollte es
Win , da

.
sie ja doch die Wahl hatten . Fürwahr , damit '

konnte sie sich helfen ! lind es kam jetzt nur darauf an , so .
ein Kind zu finden .

Sie hatte eine Hoffnung — es war ihr ein Trost .
— Und sie ging umher bei Verwandten und Freunden
mit der geheimen Absicht , das Wesen zu erspähen , das
sie für sich gewinnen konnte. Sie fand keines . Nirgends
lagen die Verhältnisse so , daß sie mit ihrem Vorschlag
sich hätte heranswagen können. Das benahm ihr aber
den Mut nicht. Sie besuchte die Familien der Hand¬
werker, bei denen sie arbeiten ließen . Allein auch hier,
wie sie bald sehen konnte, war kein Kind zu entbehren .
Väter und Mütter waren mit allen , die sie hatten , so
zufrieden ! Wenn sie mit einem scherzte und tändelte ,
weilten die Blicke der Glücklichen so wohlgefällig eben
auf diesem ! Auch nicht eine Anspielung hätte sie sich
zu machen getraut ! — Sie mußte vorläufig Verzicht
leisten und warten . Wenn sie ihrem Manne nicht ein
Kind angeben konnte aus einer bekannten braven Fa¬
milie , so hatte sie nicht den Mut , mit ihrem Wunsch
hervorzurücken. Ihm ihr Leidwesen zu gestehen und anf-
zuforderu , selber nach einem Kinde zu suchen, daS ging
nicht au . Es konnte ihn kränken und widerwillig stim¬
men und alles verderben.

Tie Frau lernte nachgerade cinsehen, daß sich ge¬
wisse Tinge nicht machen und erzwingen lassen, soud '

.nl
daß sie einem znkommen müssen. „ Wenns sein ZD "
sagte sie sich, „daun fügt sichs wohl noch: " Sie .' ichtwe
ihre Hoffnung aufs Unbestimmt^ und auch Hierin w : ; d
sie eine Zeitlang Trost .
> Aber diese Zeit ging vorüber . In der Geduld, «H

der bloßen Ergebung , lag nicht die Stärke der wacker«
Therese . Wie war sie zur Tätigkeit , zur tätigen Liebe b»-
gabt ! Arbeiten und sorgen mußte sie können für dis-
fenigen, die sie ins Herz geschlossen Hatte — das allein
stillte den Drang ihres Gemüts . Wenn sie nur Ge¬
duld hatte , glaubte sie nichts getan zu haben.

Und so kams ihr denn wieder, und ihr Hans , wenn
sie allein war , erschien ihr verlassener als jemals , öde —
öde znm Verzweifeln . Immer schwerer wurde es ihr ,
gegen den Mann den Schein des Wohlbehagens , das sie
zeigen wollte , aufrecht zu erhalten . Als die Kraft sie
endlich zu versagen drohte , kam ihr ein körperliches Leide«
zu Hilfe.

Sie fühlte heftiges Kopfweh und fieberte . Burghofer
ließ den Hausarzt rufen .

Dieser , ein erfahrener und scharfsichtiger Mann , war
über den Seelenzustand der Frau schon lange nicht mehr
im Unklaren . Das Unwohlsein , als er sie ausgefragt
und untersucht hatte , ko" nte er nicht für bedenklich halten .
Er verschrieb ihr , was sie beruhigen konnte, bis die Heit
den Anfall heilte . Gern hätte er ihr auch das Mittel
für ihr Seelenleiden verschrieben — das nämliche, worauf
ihre eigene Sehnsucht ne schon geführt hatte ! Aber das
!var nicht seines Amts .

Therese wurde wieder gesund : ihre Lebensfreude
kehrte aber nicht in ihre Seele zurück . Sie sprach auch

.mit dem Gatten weniger als sonst und ihre Miene drückte
eine Ergebung aus , die den Kummer ihres Herzens
kaum zu verschleiern wußte . Wieder beredete sie der Mann
und hielt ihr vor , daß sie eine andere geworden sei ! Und
sie schob es nun auf eine Schwäche, die noch von der
-Krankheit in ihr zurückgeblieben wäre !

Burghofer , als sie die Stube verließ , schüttelte den
Kops mit großem Ernst . Er konnte sich nicht mehr täu¬
schen , er wußte , was ihr fehlte ! — Fehlte es doch auch
ihn: ?

" -
An diesem Abend saß er unter seinen Freunden

ausfallend schweigsam . Er trank zwei Halbe mehr atS ge¬
wöhnlich : aber es wollte nichts Helsen. Der Mund blieb
ihm versiegelt, und ein ^volitiiebes Gespräch, in das er
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rWer , unser deutsches Volk als Botk ' ver friedlrcyen
Arbeit : kennt , der ist gefeit gegen die bösartige Phrase , mit
der unsere Feinde der Welt Sand in die Augen zu
streuen suchen , gegen die Phrase vom deutschen oder,
wie sie lieber sagen : vom preußischen Militarismus . Sie
kennen unser Land und seine Geschlechts , Sie wissen ,
daß Deutschland Jahrhunderte hindurch das Schlachtfeld
seiner kriegerischen Nachbarn war . Sie kennen den Rhein ,
Sie kennen vielleicht auch meine engere Heimat , die schöne
Pfalz . Wenn Sie jemals dort gereist sind, mit offenen
Augen : jede Stadt und jede Burg spricht zu Ihnen von
den traurigen Zeiten unserer Ohnmacht , von der Ver¬
nichtungswut eines Nachbarn , der sich vermaß , jenes
blühende Paradies für alle Ewigkeit zur Wüstenei zu
machen . Ist es Militarismus , wenn wir uns dagegen
wehren, daß solche Zeiten wiederkehren? Wenn ivir plan¬
mäßig unsere Volkskraft zur Verteidigung unseres Va¬
terlandes organisiert haben ?

Unsere Ausgaben für Heer und Flotte sind, auf den
Kots der Bevölkerung gerechnet , weit hinter denen Eng-
l- nds und Frankreichs zurückgeblieben. Nehmen Sie dazu
die Milliarden , die Frankreich vor dem Kriege Rußland
für den ausgesprochenen Zweck der Kriegsvorbereitung
gegen uns vorgestreckt hat ! Haben wir demgegenüber
nicht eher zu wenig als zu viel Militarismus an den
Tag gelegt? Zeigt nicht dieser Krieg, den wir und unsere
Verbündeten gegen eine gewaltige Uebermacht durch -
feckren, daß Ivir berechtigt gew sen wären , unsere Streit¬
macht auf einen Zwei- oder D -reimüchte-Standard zu
bringen ? Aber ist der Zwei- oder Drcimächte -Standard
etwa eine Erfindung des deutschen Militarismus ? Oder
steht die Wiege dieses übermilitäristischen Prinzips nicht
etwa jenseits des Kanals . In einem Laude , das die
halbe Erde und die ganze See für sich in Anspruch
nimmt ?

Sie wissen , meine Herren , wir verlangen von den
Neutralen nichts, keine -Hilfe, keine Begünstigung ; nichts
als Neutralität , freilich eine Neutralität , die beide Par¬
teien mit gleichem Maße mißt , beiden Parteien in glei¬
chen ! Maße Achtung erweist , angesichts eines Völker-
ringenS auf Leben und Tod , wie es die Welt noch nicht
gesehen

Nach dem Staatssekretär sprachen der Reichsbank¬
direktor Herr von Gwinner und der amerikanische Bot¬
schafter Gerard , der seiner „ Uebcrzengung" dahin Aus¬
druck gab , „ daß die Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaken und dem Deutschen Reich niemals besser ge¬
wesen seien als in diesem Augenblick " und mit einem
dreifachen Hurra aus den Reichskanzler , auf seinen Stell¬
vertreter Tr . Helfferich und auf das Fortdauern und
die Entwickelung der „ guten Beziehungen zwischen Tentsch-
schland und den Vereinigten Staaten " schloß .

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Jur . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
An der Pserfront , im Ppernbogen und nördlich der

Somme entwickelte sich witweise lebhafter Artilleriekampf .
'Durch erfolgreiche Lnftkümpfe und das Feuer unserer

Abwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein,
OestUcher Kriegsschauplatz ?

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern :

Westlich der Straße Riga —Milan griff der Russe
gestern erneut mit starken Kräften in breiter Front an .

An : Aa-Fluß gelang es ihm, den am 5 . Januar er¬
rungenen Geländcgewinn ein Stück zu erweitern . An
allen übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.
Front des Gc eralo - erften Erzherzog Joseph :

Trat : Schneesturms und empfindlich: !: Kälte drängten
wir den Feind zwischen Pntna - und Oitoz -Tal erneut
zurück .

sich sonst lebhaft gemischt hätte , konnte ihm nicht das
geringste Interesse abgewinnen .

II.
Es war an einem heitern Jnnitag , als der Haus¬

arzt Rnrghofers , Doktor Schwarz , ans dem Umgang bei
seinen Patienten durch die Hauptstraße dar Altstadt kam .
Er war in Gedanken und als er anfschaute, sah er in
einiger Entfernung einen Haufen Menschen stehen . Er
ging darauf zn und fragte einen B >" ---ersmann , der an
der Seite stand, was es gäbe. , ,Ew -riose Geschichte ! '
erwiderte dieser . , .Da ist ein altes Bauernweib , die ein
kleines Kind verkaufen will . Billig ! Um zwei Gulden
kann maus haben !"

Ter Doktor war neugierig . Er drängte sich durchdie Leute und erblickte eine schmützige Alte , die ein in
^ umpen aehülltes ,

'etwa einjähriges Kind auf dem Arm
hatte . „ Ihr wollt euer Kind verkaufen ?" sagte er.

. - - Ei ja !" erwiderte das Weib mit jener rohen Na¬
türlichkeit, die dem Doktor , der seine Leute kannte, nicht
auffiel .

„ Wem gehörts ?" fuhr er fort .
„Meiner Tochter .

"
„ Und die gibts her ?" -.
„ Was will sie machen? Das Kind kostet Geld —

und wir haben keins.
"

Ter Doktor betrachtete das Kind . Es war ein Mäd¬
chen, verwahrlost , verkümmert , aber wohlgebildet , mit
einem Gesicht , das hübsch zu werden versprach, und aus¬
fallend schönen , dunkelbraunen Augen . Er fühlte ein
Erbarmen . Ter Gedanke ging ihm durch den Kopf :
Wenn dieses Kind in den rechten Händen wäre , was
könnte man daraus machen ? Und was wird so daraus
werden ?

Ti ? Alte, die in ihm einen Kauflustigen sehen durste ,
hielt thre Augen lauernd auf ihn gerichtet. „Nun , Herr, "
versetzte sie , „ists nicht ein sauberes Kind ?"

Ter Arzt fragte : „ Wo seid Ihr her ?"
Die Alte nannte ein Dorf am nächsten Vorberg .

„Wollt ' Jhrs nehmen ?" setzte sie mit einem Lächeln
slnzmJms ihre bläulichen Lippen nicht verschönte.

Heeresgruppe des Geuerakselomutschatts
von Mackensen:

Der 7 . Januar brachte der 9 . Armee, insbesondere
den siegreichen deutschen und österreichisch - ungarischen
Truppen der Generale Krafft von Dellmensin -
gen und von Morgen , einen neuen großen Erfolg .
Sie warf den Rumänen und Russen ans dem stark be¬
festigten Gebirgsstock des Mgr . Odolesti aus die Pntna
zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ansgebaute ,
htck zähverteidigte Ntilcovnßellnng im Sturm genommen.
. In scharfem Nachstoß wurde dem Gegner nicht die
ijen gebissen , sich in seiner zweiten Linie am Kanal
^wistMa : Foezani und Jaresea zn setzen . Auch diese Stel¬

lung wurve durchbrochen und in weiterem Nachdrangen
die

'
Straße Focsani —Bolotesti überschritten.
Heute früh wurde Foefani genommen !
Ans den erkämpften Befestigungen sind 391V Ge¬

fangene . 3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre
eingebracht. . !

Mazedonische Front :
Zwischen Ochrida- und Prcspa -See blieb der Vor¬

stoß eiüer starken feindlichen Ansklürungsabteilung er¬
folglos -

Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorff .
* -i- *

Tie gewaltige Schlacht am unteren Sereth auf
einer Front von 50 Kilometern Breite hat die Sereth -
frage schon entschieden . Tie Russen verloren ihre sert
Wochen stark ausgebaute Grundlage für die große Offen¬
sive. die nach Mitteilung der Vierverbandsblätter schön
in Vorbereitung war . Tank dein meisterhaften Zusammen¬
arbeiten der Tobrudscha - und der links des Flusses käm¬
pfenden Donau -Armee wurde von Westen und Osten ein
solcher Truck auf Braila ausgeübt , daß die Festung sich
nich: länger halten konnte. Beim ersten Ansturm wurde
sie genommen. Braila , eine Stadt mit etwa 65 000 Ein¬
wohnern bildet für uns einen wichtigen Stützpunkt ; die
Toncmschifse können nun vom Schwabenland bis Braila
Vordringen, während die russisch-rumänische Donauschisf-
fahrt vollständig unterbunden ist.

Am Montag früh wurde Focsani genommen .
Aucki hier war es das großartige Zusammenarbeiten der
einzelnen .Heeresteile, die den Sieg so vollständig uni) so
rasch herbciführte . Vom Oitoz-Tal her bogen die Gruppen
der Generale von Gerok und von Morgen den
reckten Flügel der Russen zurück bis zur Pntna , während
gleichlaufend General Kr afft von Tellmensingen
mehr südlich den Russen den starkbefestigten Gebirgsstock
des Odolesti entriß . Ta gleichzeitig die Hauptmacht der

' 9 . Armee Falkenhayn die starke , schon im Oktober aus-
gebantc Milcovu -Stellung erstürmte , so war die Lage
der Russen in Focsani äußerst kritisch geworden^ In
einem großen Bogen von Norden , Westen und Süden
war die Festung umstellt und es .blieb nur noch der
eilrgsre Rückzug zur Pntna . und zum Sereth . Tie sieg¬
reichen Heere drängten mächtig nach- und in scharfem , ver¬
lustreichen Kampfe konnten die Russen noch einmal sich
gegen Nordosten retten : neben schwerer blutiger Einbuße
ließen die Feinde etwa 4000 Gefangene in unserer Hand.
Focsani ist gefallen . Nicht ein bequemes Winterquartier
soll es werden, sondern die Festung, die wie fast alle
rumänischen Waffenplätze ihre Front gegen Norden und
Nordosten hat — sie waren ursprünglich gegen Ruß -
la r : c angelegt —, wird dem deutschen Befehlshaber,

.w,e Braila , ein wichtiger Stützpunkt sein für weitere
- llr . rernchmungen , die sich an die großen Erfolge nn-
wittelbar anreihen dürften . Der militärische Mitarbeiter
des,,Eckc de Paris " hat daher Wohl das Richtige ge-
troMm wenn er schreibt , es könne kein Zweifel darüber
Rüchen , daß Generalfeldmarschall von Mackensen seine
Er ' Nge weiter ausnutzen werde.

Russische Blätter berichten, daß die deutschen An¬
griffe. an der Front von Riga bis zum Pripjet an Hef-
tigkeir znnehmeu. Es sei nicht unwahrscheinlich, daß die
Teutschen Überraschungen vorbereiten . Tie Angriffe in
der Richtung von Pinsk seien sehr heftig gewesen : auf
einer Länge von 20 Kilometer habe sich ein außerordent¬
lich erbitterter ' Nahkamps entwickelt , wobei der Feind zwei
russische Linien eingenommen habe . Es könne nicht ge¬
leugnet werden, daß Pinsk neue :

' Z bedroht sei, da die
prvßen Sümpfe geK . eu seien .

Tie ruMck .m Blätter sind voll von . . chrichten über
die panikartige Flucht , die sich während der letzten Wochen
vollzogen hat . Ein ungeheurer Schwarm von Flücht¬
lingen aller Gesellschaftsklassen ist über die Grenze nach
Beßarabien herübergekommen und hat sich da, zum Teil
in den Städten , znm Teil aber auch auf dem flachen
Lande , niedergelassen. Braila war bereits vor etwa 14
Tagen vollständig geräumt worden , und die gleiche Maß -
rege .- hatte inan auch in Galatz zur Anwendung gebracht ,
in beiden Städten blieben nur einige wenige Beamte ,
ein sehr geringer Teil der gänzlich unbemittelten Be¬
völkerung und sonst nur Militär zurück . Tie russische
Heeresleitung hat die Verfügung getroffen, daß die rumä¬
nischen Flüchtlinge auch in Beßarabien auf die Tauer
nicht verbleiben dürfen , sondern zwangsweise weiter nach
Osten abgeschoben werden müßten . Ter Durchführung
dieser Verfügung , die vom grünen Tische aus erlassen
wurde, setzten sich nun große Schwierigkeiten entgegen,
die die Eisenbahnen dein Zivilverkehr nur in ganz unzu¬
reichenden ! Maße dienen können und die Mehrzahl der
rumänischen Flüchtlinge darauf angewiesen ist , mittels
Pferdefuhrwerk oder auch zu Fuß den Weg sortzusetzen .
Dadurch ist es denn nun zu ganz unglaublichen Zuständen
gekommen , die den Vorgängen bei der ehemaligen Eva¬
kuierung Polens gleichen . Viele Tausende bleiben am
Wege liegen ohne Nahrung , ohne Obdach und ohne Geld¬
mittel - Die Zahl der Opfer soll ganz ungeheuer sein , und

»c-?r rumänische Gesandte in Petersburg hat diesbezüglich
bereits ernste Votstellnngen erhoben , ohne jedoch eine
ruch nur halbwegs ausreichende Abhilfe erlangen zu
wnnen Dagegen ist von russischer Seite verfügt worben,
: aß durch fliegende Kommissionen sämtliche männlichen

mimischen Flüchtlinge zwischen 16 und 60 Jahren fest -
tiJw ' l und in bestimmten Orten konzentriert werden, uni

mH ? Armee eingereiht zu werden . Es hat tiefe Bestür¬
zung unter den Rumänen hervorgerufen , daß auch schon
die Sechzehnjährigen zum Militärdienst gezwungen wer¬
den und man fürchtet, daß die ganze männliche Bevöl¬
kerung anfgerieben werden wird .

Ter amerikanische Arzt Tr . Hugh Cabot ans Boston
hat nach der „Woreester Evening Gazette" vom 7 . No¬
vember v . I . in Woreester <Mass . ) in einem längeren
Bortragc am 0 . .November vor einer sehr großen Meng
von Zuhörern seslgestellt , daß über 75 00 «» Amerikane-
würden in England als „ Kanadier "

, in die Militär
lisnu eingetragen . Sehr viele Bürger der Vereinigte !
Stt -aten k -' : :ipslen außerdem noch für die Franzosen . Tr
Cab "

. , chöpst seine Wissenskraft aus erster Quelle . E:
war mit dein amerikanischen Roten Kreuz viele Monat ,
laug aus der Seite unserer Gegner tätig .

Die Ereignisse im Westen.
Ger französische Tagesbericht.

WTB. Paris, 8 . Jan . AinUichcr Bericht von gestern
nachmittag : Westlich der Maas Handgranatenschariniitzel ü
den Mstchni .tsn der Fille Morte nnd der Höhe ZOt . Unsere Ar
utlerie beschoß lebhaft die Nordabhänge der Höhe 283 , Haut,
Chevauchee, sowie dentsche Anlagen in der Gegend des Toter
Mannes. Oestlich der Maas scheiterte ein deutscher Handstreich,
der durch lebhaftes Gejchühfencr unterstützt wurde , westlich von
Banx und Lcs Palameir völlig. In den Vogesen wurde westlich
des Passes von Markirch ein feindlicher Angriffsversuch durch
unser Feuer ansgehalten. Sonst überall ruhige Nacht .

Abends : In Belgien lebhafter Artillcriekampf im Abschnitt
von Nikuvvrt - Bad . In der Champagne wurde ru der Gegend
von Tahure eine feindliche Aufklärungsabteilung unter unser
Feuer genommen, erlitt Verluste und würde zerstreut. — Bel¬
gischer Bericht : Der Ülriilleriekampf , der sich am 7 . 1 . an
der ginnen belgischen Front abspielte , war besonders lebhaft in
der Richlnng ans Stcenstraaie . Das Feuer belgischer Geschütze
ließ ein feindliches Munitionslager in die Lust fliegen .

Der englische Tagesbericht .
WTB . London, 8 . Jan . Amtlicher Bericht von gesternBei der Wegnahme zweier feindlicher Posten bei Reaumont

Ham ' l mach '
. en wir 36 Gesungene. Der Feind griff heute morge

nach hc.fliger Artillerievorbereitung diese Posten wieder an . D
Angriff wurde vollständig zurückgeschlagen. Wir machten na
mittags einen sein ersolgriichen Streifzug südlich non Armentieres
wobei wir 19 Gefangene machten . Der Feind versuchte heute mor
gcn südwestlich von Wglschaete nach einer kurzen , heftigen B
smießung, in einen unserkr Gräben cinzndringen . Die Anstürmendm wurden mit . rträchtlichcn Verlusten in Unordnung zurück -
nemorfen . Cm anderer, heute morgen vom Feind unter dem
Schutze cmer heftigen Beschießung unternommener Angriffsversuch
gegen unsere vorgeschobenen Posten nördlich von Ppern wurde
d rch unser Feuer abgeschlagen.

Berlin , 8 . Jan , In einem von englischer Seite
deutschen Soldaten zugeworsenen Flugzctlel , in dem
diese znm Ueberlanfen anfgesordert werden , heißt es
n . a . : Im Schützengraben friert man , darum hinein
n des warme Bett . Bei uns gibt es täglich drei heiße
Mahlzeiten und warme Kleidung . Es ist nicht un-
patriotisch, sich ehrenhaft dem Feinde zu ergeben.

Der Krieg zur See .
Berlin , 7 . Jan . Eines unserer Unterseeboote HK

im Mittelmeer am 28 . Dezember den bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „ Orosany "

(3761 Br . --R .-T . ) mit 8140
Tonnen Inte , am 30 . Dezember den bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „ Apsloyhall "

(3883 Br . R .-T . ) mit 6500
Tonnen Getreide und am 1 . Januar 1917 den englischen
Dampfer „ Baycraig " (3761 Br . -R .-T . ) mit 5800 Tonnen
Zucker versenkt . Tie Kapitäne der drei Dampfer wur¬
den gefangen genommen .

Paris , 7 . Jan . Tie Agence Havas meldet aus
Les Sables d 'Olonne : Ein deutsches Tauchboot sprengte
das französische Schiff „ Dundee St . Mile " in die Luft .
Die Besatzung wurde gerettet .

r . Paris , 8 . Jan . An der Westküste wurden 9
Fischdampser versenkt.

London , 7 . Jan . Die Admiralität teilt mit, daß
außer den gemeldeten Mannschaften noch 85 Soldaten
von dem am 1 . Januar versenkten Transportdampfer
„Jvernia " vermißt werden .

London , 7 . Jan . Wie Lloyds melden , Wurde der
dänische Dampfer „ Ebro " versenkt, die Besatzung ge¬
rettet . Man glaubt , daß der dänische Dainpfer „ Wi¬
king" versenkt worden ist. — Des weiteren melden
melden Lloyds die Versenkung des englischen Dampfers
„Allie"

Das englische Dampfschiff „ Murex " (3564 Tonnett )
wurde am 21 . Dezember von einem feindlichen Tauch¬
boot verdenkt . Das Torpedo riß ein Loch von 20
Quadratfuß in die Seite des Schiffes . Ein Mann wurde
getötet. /

London , 7 . Jan . Lloyds meldet , daß der grie¬
chische Kämpfer „Tsiropinas " (3015 Br .-R .-T . ) torpe¬
diert wurde . 25 Mann der Besatzung wurden gelan¬
det . Man glaubt , daß der norwegische Dampfer „ Hekpy "
( 1806 Br .-R .-T . ) versenkt worden ist.

Der Dampfer „Bestik " aus Kristiania , von Cardiff
nach Algier mit Kohlen unterwegs , ist am Donnerstag
abend 40 Seemeilen östlich von Bishop Rock von einem -,
deutschen Tauchboot versenkt worden . Tie Mannschaft ?
ist in Falmouth eingetroffen . t

Der norwegische Dampfer „ Fano " (119 Tonnen )
ist wahrscheinlich versenkt worden .

Madrid , 8 . Jan . (Reuter. ) Tie drahtlosen Sta¬
tion? !! Bilbao , Ferrol und Corina erhielten Fnnkentele -
gramme von dem französischen Postdampfer Ville de
Havre , in dem der Dampfer Hilfe erbittet , da er von
einem deutsche . : U-Boot beschossen werde . Die Hilferufe
hielten 23 Stunden an . Ein holländischer Dampfer fuhr
zu Hilfe.

Die Lage im Osten .
Der bulgarische Bericht,

WTB . Sofia , 7 . Jan . Amtlicher Bericht : Ma¬
zedonische Fro nt : . Nordöstlich vom Doiran -See
versuchten zwei englische Bataillone , von Artillerie un¬
terstützt, gegen unsere Wachtabteilungen vvrzugehen, wur¬
den aber durch unser Feuer vertrieben . Im allgemeinen
aus der aa : Front schwaches Artilleriefeuer . — Altzt



manische Front : In der Walachei erreichten unser
Truppen den Untertans des Sereth , . . -

Neues vom Tage .
Austausch . '

London , 7 . Fan. Wie die englischen Blätter mcb
den , sind England und Deutschland dahin übcreiuge
kommen , alle internierten Bürger über 45 . Jah !re gegen¬
seitig auszu tau schein In England befinden sich 40i )(
deutsche Bürger über 45 Jahre , die interniert sind , in
den überseeischen Ländern etwa 3000 . In Deutschtant
beträgt die Anzahl der internierten Engländer ungefähr
700 .

England und die Neutralen .
London , 8 . Jan . England macht neue Anstreng¬

ungen , dre Neutralen , besonders Holland und Norwegen
ans seine Seite und in den Krieg hineinznziehen . Die
Monatsschrift „ Fortnightly Review " weist Holland da¬
raufhin , daß jetzt der

'
Zeitpunkt gekommen sei , sich zu

entscheiden : wenn der Kampf erst an dem entscheidenden
Wendepunkt anaelangt sei , was in einigen Monaten der
Fall .sein könne , dann dürfe Holland nicht mehr ans
das Wohlwollen der Ententemächte rechnen . Wenn es
sich dagegen jetzt für England entscheide , werden alle
seine Wünsche Berüclsichtigung finde,n (Also Versprechen
und Drohungen wie bei Rumänien und Griechenland .)
Feldmarschall French sprach sich einem amerikanischen
Zeitungsmann gegenüber dahin aus , daß England Hol¬
land schlitzen müsse ; Holland sei gezwungen , sich Eng¬
land anznschließen . Die „ Times " und die übrigen Blätter
der „ Northclisse -Presse " treten dafür ein , daß man gegen
Holland eine schärfere Tonart anschlage . Ter (aus die
Treibereien der „Times " hin inzwischen abberusenes bis¬
herige englische Gesandte in Holland sei nicht rücksichtslos
genug vorgegangen . Vorläufig hat England die Kohlen¬
lieserung nach Hockand eingeschränkt .

England hat die Kohlenausfnhr nach Nor¬
wegen eingestellt , vermutlich weil Norwegen Kies und
Fische nach Deutschland liefert . Das Ausfuhrverbot trifft
Norwegen sehr schwer . Es wird verbreitet , daß England
wegen der verschärften Blockade gegen Deutschland auch
zu einem tatkräftigeren Auftreten gegen die Neutralen
genötigt sei . (Tie Sache ist einfach die , daß wenn Eng¬
land jetzt zum Schlage gegen Deutschland auszuholen
sich anschickt, vorher die Neutralen niedergezwüngen wer¬
den müssen . )

Konferenz der Neutralen ?
Haag , 7 . Jan . Der „Niewe Courant" bestätigt ,

daß die schwedische Regierung Dänemark , Norwegen ,
die Schweiz , Spanien und die Niederlande eingeladen
habe zu einer gemeinschaftlichen Besprechung von Fra¬
gen völkerrechtlicher Art , die die Interessen der Neu¬
tralen , besonders nach dem Kriege , betreffen . Die Schweiz
habe angenommen , Spanien dagegen abgelehnt . Die
Antwort der Niederlande sei noch nicht bekannt .

Athen » 8 . Jan . Tie früheren Ministerpräsidenten
erklärten nr,«h Reuter in der Beratung mit dem König
einstimmig , daß die Forderungen der Entente in ihrer
gegenwärtigen Form nicht angenommen werden können .
Nach dem „ Daily Telegraph " haben Reservisten die Ei¬
senbahnbrücke bei Larissa in die Luft gesprengt , um wei¬
tere Truppenabschiebungen nach dem Peloponnes zu ver¬
hindern .

Baden .
— Mannheim , 8 . Jan . Ein Pforzheimer Lebens

mittelhäudler teilte in der Presse mit , er sei bestraft
worden , weil er für das Pfund lebende Karpfen l .35
Mk . statt den Durch Verordnung angesctzten Preis oou
1 .30 Mk . genommen habe . Nun habe aber das Mann¬
heimer Lebensmittelamt lebende Karpfen zu 1 . 60 Mk .
das Pfund verkauft . Ter Händler frägt , wer jetzt das
Mannheimer Lebeusmittekamt bestrafe . Dieses teilt mit .
daß es die Fische durch die Kriegsgesellschaft für Teich -
fischverwertnng mit der Vorschrift erhalten habe , das
Pfund zu 1 . 60 Mk . zu verkaufen . Tie Bundcscatsverord
nung sieht Ausnnh . en vor .

(- ) Mannheim , 8 . Jan . Beim Wegschaffen eines
schweren Kassenschranks wurden einem 54fährigen Ar¬
beiter beide Beine abgeschlagen . — Aus dem Neckar
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes ge¬
kündet .

(--) Sachsens ! ?. »: bei Boxbcrg , 8 . Jan . In einem'
Anfall geistiger Umnachtung hat der 42 .Jahre alte
August Freund sein achtjähriges Töchterchen erdrosselt .
Freund war schon einmal in einer Irrenanstalt unler -
gcbrackt .

. (- ) Rustheim bei Karlsruhe , 8 . Jan .
.

In der
Neujnhrsuacht warfen halbwüchsige Burschen einem 10-
jährigen Mädchen auf der Straße einen brennenden
profch ins Gesicht . Das Kind erlitt ichwere Verbren¬
nungen und wurde im Auge verletzt . Tie rohen Täter
find unerkannt entkommen .

(- ) Rastatt , 8 . Jan . Gestern durften die hier
internierten ru,nscpe >. ^ . saug . i . e . . .nw Wech . w. Mef >
feiern , wo auch auswärts arbeitende Gefangene inner
Aussicht hierher - gcbraM wurden .

(- ) Frciburg , 8 . Jan . Nach dem neuesten Per -
Pnenverzeichnis der Erzdiözese Freiburg für 1317 be .-
:rägt die Gesamtzahl der Geistlichen 1513 . Davon siehm
l4 in der Kircheuverwaltung . 72 im Lehr - und Er -
siehungscunt , 118 in der Mililärieelsorge und im Hee¬
resdienst . 51 Geistliche befinden sich im Ruhestand , ei¬
lige sind beurlaub ! oder auswärts beschäftigt . Für die
ngentliche Seelsorge in der Erzdiözese bleiben 12 . U
Geistliche bei 'RU S .-UH ' -g .

-st -p. m .
l- l Steine » bei Lörrach , 8 . Jan . Im 66 . Lebeus -

- chr in hier Tr . med Robert Hermann Strübe ; Stabs -
rrzt d - L . e. T . n '. ch längerem schweren Leiden gestorben .

Württemberg .
(--) Stuttgart , 8 Jan . sK es Hand¬

schreiben . ) Anlaß ' :
.

.
'
. .htnissei -zr

der ZentraUeitnng fü . .gkert rn ^ ailt .' mvwg hat
das Königspaar an , : Vorstand , Staatsrat v . 8ern ,

- Handschreiben gesandt . Ter König weist m dem Ham -
! schreiben auf die an Arbeit und Er ; olgen reime wuk -
! samkeit der Zentralleitung hin , spricht ihr seinen wärm¬

sten Tank und seine vollste Anerkennung ftir das Ge - -

leistete ans , erinnert an die neuesten , durch den Krreg
entstandenen schweren und ernsten Ausgaben nw - verp -

chert der Zeiitrallcitung bei der Bewältigung der neuen
Aufgaben sein Wohlwollen und feine weitere tnttraprgste
Unterstützung .

(-) Heilbronn , 8 . Jan . (G roße Ve r u n trc » -

ungen .) In Bern wurde der Kaufmann Mühwmann ,
der in der Warenabteilung des VolkswirtschaftsdepartG
nrents beschäftigt war und als ein Fachmann in der
Lebensmittelbranche galt , verhaftet , weil er Mb Verun¬
treuungen , die in das Jahr 1915 zurückg, . und sich
auf ca . 200 000 Francs belaufen , zu Schul , en kommen
ließ - Wie der „Berner Bund " mitteilt , ist in die Auge --

legcnheit ein Kaufmann Tauer von hier , der nw seit
^ .-iegsausbruch in der Schweiz aufhält , verwickelt ; er
wurde gleichfalls von bter Polizei festgenommcn .

- - Baihingen a . E , 8 . Jan . ( Ungetreuer Be¬
amter . ) Im Postamt des Staatsbahnhofs wurde cm
Postanshelfer von hier festgenommen , der im Verdacht
steht , Gelder unterschlagen und gestohlen zu haben .

Mutmaßliches Wetter .
Tie Störungen haben sich zu einem neuen großen

Luftwirbel vertieft , unter dessen Einfluß , am Mittwoch
und Donnerstag wieder milderes Wetter mit zahlreichen
Niederschlägen zu erwarten ist .

aner veacyoructtrchkert und Klarheit festznsteUÄt ^ vcWvo »Wort von dem Unrecht , das wir Belgien angetan MÜ
wieder gntzumachen hätten , ein auch in tatsächlicher W «
ziehnng vollkommener Irrtum gewesen sei.

'
-.hg . . '

Das stärkere England . f
Paris , 8 . Jan . Der frühere Minister Caillaux,der sich angeblich bemüht , für einen Sonderfrieden Frank .

reichS und Italiens mit Deutschland zu wirken , soll u .a . in einer Rede gesagt haben : „ Ein Friede gegen Eng¬land ? Welche Unklugheit wäre in dieser Unehrlichkeit
gegen eine Ntacht , die Ick/z Millionen Mann bei uns
liehen hat , und die imstande wäre . . . Die RegierimgS -
preft - geht mit Caillaux scharf ins Gericht , vermeidet esab '-M den angedeuteten Satz , den er gesprochen habensott , zu vollenden . — In der Kammer erklärte d«
Abg . Favre : Kein Franzose kann ohne Schauder an die
Möglichkeit denken , daß die englische Truppenmacht auf
Frankreichs Boden eines Tages stärker sein könnte , alsdie französische .

Petersburg , 7 . Jan . In der Wohnung des
Tumapräsidenten Rodsjanko wurde ein Einbruch ver¬übt . Tie ganze Wohnung wurde umgewühlt , jedoch kei¬nerlei Wertgegenstände mitgenommen . Politische Motivedes Verbrechens werden allgemein angenommen .

_ Eue 8 . Jan . Auf dem indischen Nationalkongreßin Lucknow wurde zwischen Hindus und Mohammedanernein Abkommen getroffen , wonach die bengalischen Moham¬medaner 40 Prozent der Stimmen in dem zukünftigenParlament erhalten sollen . Jedes Gesetz , das von der
anderen religiösen Gruppen mißbilligt wird , soll vonLeiden Parteien anfgegeben werden . Es wurde auf dem
Kongreß betont , daß England den Krieg führe , um Ver -

, träge zu schützen, daher müsse England auch die Ver -
. prechungen der verstorbenen Königin Viktoria halten und
j Indien die Selbstverwaltung gewähren .
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Berlin , 8. Jan . Die „Mecklenb. Warte" veröf¬
fentlich : einen Ausspruch des Herzogs Johann Äl -
brecht zu Mecklenburg , des Vorsitzenden der TeiM
schen Kolvnialgesellschaft über die Abschließung des Frie¬
dens , der mit deutlicher Spitze sich gegen die Politik des
Reichskanzlers wendet : „ Für meines Mecklenburger Va¬
terlandes , wie des ganzen deutschen Reichs Friedenszu¬
kunft wolle Gott den Führern vor dem Feinde und
daheim festen , zielsicheren und weisen Geist
erhalten und stärken und unserem ganzen Volk in
diesem Entschciöungskanrpfe um unsere Zukunft harten ,
unbeugsamen Sieg swillen schenken. Tenn nicht durch
einen weichlichen Vergleich , sondern nur durch einen
kraftvollen Sieg über England werden wir
einen Frieden erlangen , in dem der Deutsche unbesorgt
wird leben und sich weiter entwickeln können .

Berlin , 7 . Jan . Tie „ Kreuzztg .
" meint , die Ab¬

lehnung unseres Angebots vom lä . Dezember habe eine
vollkommen neue Sachlage geschaffen ; das Angebot könne
recht wiederholt werden . Eine öffentliche Bekanntgabe
mp rer Bedingungen oder ihre Mitteilung an die Neu¬
ne,len könne nicht in Frage kommen . Eine öffentliche
Lekrnntgabc unserer konkreten Fricdensbedingungen wüc -
) e eine Festlegung Deutschlands bedeuten in
nnem Augenblick , in dem feststeht, daß diese Festlegung
Linen wirklich greifbaren Erfolg haben kann . Eine Be -
tzmnrgabc an Herrn Wilson würde gleichbedeutend sein
nit einer Anrufung seiner Vermittlung . Daß Herr Wil -
on jed ' ch als Vermittler des Friedens für Deutschland
richr geeignet ist, darüber bestehe für die deutsche
Kegicrnng und im deutschen Volk nirgends mehr ein
Dreisel . Das sei dadurch unmöglich geworden , daß Aine -
cika n - ckn nur unsere Feinde durch Munition und Geld
) aue > unterstütze , sondern vor allen Dingen dadurch ,
oaß H,rr Wilson uns in unserem Kampfe um unser
Mben unsere beste Waffe entwunden hat und dauern ^

entwinden suche. (Die Tauchboote . ) Immerhin können
:s Vielleich: doch nötig werden , in öffentlicher Kundgebung
ül die gegen Deutschland erhobenen Vorwürfe zurückzn -
veften . Dabei würde nÄ , die Notwendigkeit erüLben . mit

Washington , 8 . Jan . „ Evening World " meldet ^den Eingang von zwei Anträgen im amerikanischen Sen . . >.
i Präsident Wilson , in denen die Ergreifung aktiv

Schutzmaßnahmen für die gejähröewn Interessen der
Union bei Fortdauer des europäischen Krieges gefor¬
dert werden . Der in seinen , Inhalt weitgehendste An¬
rag ist von Senator Stone eingcbracht .

Lokales .
- Mit dem 10 . Januar tritt eine Fahrplanänderung

ein . Der Zug 6,56 Uhr früh ab Wildbad fällt Werktags
aus . Die andern Züge bleiben , doch sind die Abgangs - u .
Anku stszeiten verlegt .

Weihnachts -Konzert in - er Stadtpfarrkirche
am V . Jannar 101V . Es war eine weihvolle , andäch¬
tige Stunde ungetrübten Genußes edelster Musik — be¬
herrschten doch Händel , Bach und der italienische Altmeister
der Geige Vitali in der Hauptsache das Programm

Die künstlerische Ausführung der einzelnen Nummer war
eine tadellose . Die Solisten — Dr . Hans Fischer ,

! dessen Gattin , Frau Lina Fischer , und dessen beide
: Kinder , Wolfgang und Renate Fischer — wurden vom evang .
! Kirchei- chnr (unter Leitung des Herrn Hauptlehrer Walz )
! und Herrn Hauptlchrer Wörner (Orgelbegleitung ) in wirk-
> samster Weise unterstützt . Frau Dr . Fischer bewies in
! der sicheren Beherrschung der Coloratur (ganz speziell in
j der schwierigen Bach '

schen Kirchenarie „Mein gläubiges Herze,'
frohlocke") trotz leichter Indisposition ihre vollendete Schule ;
ihre Helle und klare Sopranstimme ist ungemein groß
und doch beweglich uno in allen Lagen wohlklingend , der
Vortrag warm empfunden und durchaus dem Geiste des
Componisten angeschmiegt . Herr Dr . Fischer zeigte sich
in Wiedergabe der wunderbar schonen und dabei un¬
gemein schwierigen Ciacona des altitalicmschen Componisten
Vitali mit großem Ton und sicherer Technik als ein auf
voller Höhe stehenden Geigenkünstler ; ein von ihm gedich¬
teter und componier ' ec Weihn chtschoral*) wurde außerdem
vom „ Kircheilchor" mit solcher Schönheit zum Vortrag «e -
bracht , daß es schwer zu sagen ist , ob die mächtige Wirk¬
ung mehr auf die Compisition oder auf die glanzvolle B n »
dergibc durch den „ Kirchenchor" unter Leitung seines tüch¬
tigen Dirigenten , Hrr . Hanpllehrer Walz zu setzen ist .
Aufsehe'n erregte auck der kleine 12jährige Wolfgang
Fisch e r mit seinem durchaus korrekten Vortrag
einesAlozait '

schcnFlötenkonzerlsatzes und dessenSchwesterchen ,
die erst 8jährige Renate , als Primgeigerin in dem
bekannten Händel ' schen „Tochter Zion , freue dich "

. In die
Op echeglcitung teilten sich mit besten Gelingen die Herren
Haupllehr , r ' Wörner und Dr . Fis che r .

Der Besuch des Konzertes — dessen Reinertrag für die
bedürftigen Kinder von Wildbader Krieger bestimmt ist —
war ein sehr gute r . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn
derartige Veranstaltungen in Zukunft öfter stattfindcn wür¬
den ; Penn gerade dieses Konzert hat gezeigt, was unsere
einheimische » Kräften allein zu leisten vermögen , insbe¬
sondere auch gezeigt, wie vorzüglich musikalisch eingeschult
unser „evangelischer Kirchenchor" ist. Gewiß könnten des¬
halb uirscre Wilddader Künstler auch an noch größere Auf¬
gaben herantrete » .

Weihna chtsgebrt
von Dr . Hans Fischer .

Gottes Liebe , wunderbar ,
Gottes Liebe , rein und klar .
Hat in dieser heil

'
gcn Nacht

Aller Menschen doch gedacht !
Hebt die Hände zum Gebet .
Zu bes Schöpfers Majestät !
Alles lehrt run , irr Gedanken, !
Warten , Wecken Ihm zu danke» :
Ihm , der über Sternen thront
Und in frommen Herzen wohnt !

G «r . Jünglingsverein . Dienstag , ü . Jan ., abends
8 Uhr Probe . Donue >stag . l l . Jan . , abends 8 Uhr Probe
und Bibelsiuude . Sonntag , 14 . Jan , nachm . 4 Uhr Probe .



Vermischtes.
Die Hindenburgspende. Eine Gutsbesitzerin in Pommern ,

Frau Marie Bluhm in Gieicbitz , deren Gut kurz vor Kriegsbeginn
abbranine und die bald daraus auch ihren Mann durch einen
Unglückssall verlor , hat unier größten Schwierigkeiten das Gut
wieder ansgebaut , obgleich ihre beiden Sohne seit 29 Monaten
im Felde stehen . Die Frau ha ! nun an verschiedene Industrie¬
städte je eine groß- Gans sür eine würdige und bedürftige
Arbeiterscnnilie zu Weihnachten abgehen lassen. Aus Stüppenberg
erhielt sie daraus von dem dortigen Bürgermeister ein Dank -
sckrelben , worin er miiieilte, daß es zwar nicht leicht gewesen
sei , die Gänse unter den 13 000 Arbeitern der Stadt unter¬
zudringen , da die Auswahl zu groß gewesen sei . Der Empfänger
sei ein Bergarbeiter mit sechs kleinen Kindern und dieser sei
durch das hochherzige Geschenk außerordentlich ersreut worden .
Der Arbeiter selbst richtete an die gütige Spenderin einen
rührenden Dankesbries , — Ein Rittergutsbesitzer in der Provinz
Posen sandte als Weihnachtsgeschenk in eine Industriestadt die
Strecke einer Treibjagd , 270 Hasen , sowie 51 Psund Speck . Die
Sendung war leider 10 Tage unterwegs , sodaß sie wohl in ver¬
dorbenem Zustande angekommen sein dürste.

80. Geburtstag . Am 29 . Dezember seierte in Berlin einer
der bedeu. endsten Asrikasorscher, Georg Schweins urth , den
80 . Geburtstag . Er ist in Riga als Sohn deutscher Eltern
geboren . Zu den merkwürdigsten Ergebnissen seiner zahlreichen
Reisen gehört die Entdeckung von Zwergvölkern im Innern
Afrikas, von denen schon der griechische GeschichtsschreiberHerodot
berichtet hatte, vchwcinsnrth konnte die „Fabel" bestätigen.

Wilhelmine von Hillern . Am Weihnachtsabend ist in Hohe¬
naschau bei München auf dem Gute des Frhr . von Cramer-Klett
die Frau Wilhelmine von Hillern im 81 . Lebensjahr gestorben.
Sie war eine Toch-cr der Charlotte von Birch -Pfeiffer und gleich
dieser eine begabte Schauspielerin und Schriftstellerin . Ihr Roman
„Die Geyer -Wally "

( 1875) wurde einst viel gelesew und auch
für die Bühne bearbeitet . Frau von Hillern war mit dem
badischen Kammerherr» von Hillern verheiratet .

Wiedergesunden . Bei der Krönungsfeier in Budapest war
ein wertvoller Edelstein aus der Stephanskrone, ein Topas
von großer Schönheit , verloren gegangen . Der Stein ist nun
in der Matthias- Kirche , wo die Krönung stattfand , wieder
gefunden worden.

Erdbeben. In der Nacht o«m Dienstag zum Mittwoch
erfolgte in den Abruzzen (Italien ) ein sehr starkes Erdbeben.
Im A vezano , Ecina und Ajelli, die beim Erdbeben im Januar
1915 am meisten betroffen waren , wurden die Neubauten be¬
schädigt .

Die Seherin von Paris. Aus ihrem kleinen Gütchen Elan
an der Loire ist dieser Tage im Alter von 70 Jahren eine
Frau gestorben, die in den letzten 20 Jahren in der Pariser
Gesellschaft keine geringe Rolle spielte . Sie nannte sich Madame
de Tbebcs , aber niemand wußte , wer sie war und woher sie
kam. Im Jahr 1896 prophezeite sie dem Marquis de Mores ,
einer bekannten Figur in Paris, den baldigen Tod , und als
dieser bn b daraus auf einer Reise nach Inncrafrika von Wilden
erschlare;! wurde, war Madame de Thebcs eine berühmte Frau.
Alle Wcl : wollte von ihr Aufschlüsse über die Zukunft haben,
auch Fürsten verschmähten es nicht , bei gelegentlichem Aufenthalt
im Seine -Babel die Wahrsagerin auszusuchen. Für jedes Jahr
schrieb ste ihren Weissagungskaiender und sic rühmte sich , den
Tod verschiedener bekannter Persönlichkeiten angekündigt zn
Haber.. So schrieb sie im Kalender 1912 vom österreichischen
Kaiserhaus , die allgemein bekannt gewordene Weissagung: „Der
Fürst , der aus den Thron wariet , wird nicht herrschen und an
seiner Stelle wird ein Jüngling herrschen , der gegenmä Q nicht
daran denkt, zur Regierung zu gelangen .

" — Am 23 . Juni
. 1914 wurde dann auch der Thronerbe Er .Herzog Franz Ferdinand

in Serajewo ermordei und nun hat der jugendliche Erzherzog
Karl den Thron bestiegen. Pin großen und ganzen waren ihre-
Boraussagen in ziemlich allg

'
emeinen Ausdrücken gehalten . Kur,/

r,vr ihrem Tdoe hat Madame de Thebes noch den Abschluß
des Webkriegs, den sic mehrere Jahre hintereinander ankündigte ,
prophezeit , natürlich auf kranzösische Art . Der Krieg werde im
Juni 1917 dureb den Siea der (Kob '*e ^ üseridet . werden, der

FkWe werde über für die Enlente nicht befriedigend sein,
obgleich das Deutsche Reich znsammcnbrechen und das Haus
Höbenzollrrn sein Ende finden werde. Oesterreich werde von
Ungarn gelrennt und der Mittelpunkt eines neuen Bundes werden.
Auch die Habsburger werden verschwinden. Die Türken werden
aus Europa binaüsgejagr werden — und was derlei fromme
Wünsche der Franzosen mehr sind.

- Warnung vor der Verwendung von chlor -

, sauren Salze ;; . Nach einer dem Kaiserlichen Ge-
'

suudheitsamte zugegangenen Mitteilung ist in einem Ber -
kaussgeschäft chlorsaures Kalium in loser,Verpackung an
Stelle von Salpeter zum Zwecke des Ein Pökel ns
von Fleisch abgegeben worden . Da es sich hierbei
vermutlich nicht nur einen Einzelvorsall handelt , sondern
versucht werden wird , das gezeichnete Salz in größerem
Umfange als Salpeter er saß zur Fleischpökeluna ein -
zusühren , so sei daraus hingewiesen, daß schon 1902 aus
gesundheitlichen Rücksichten verboten worben ist , chlorsaure
Salze bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Flcstch , zu
verwenden oder Fleisch , dein solches Salz zngesetzt wor¬
den ist, seilzichaltcn, zu verkaufeil oder sonst in den Ber¬
kehr zn bringen . Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim¬
mung werden nach dem . Flciscbschaiigosttz m :t Gefängnis
bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 1 -00 Ma k
geahndet. Ta chlorsaure Salze in den bei der Pöke¬
lung in Betracht kommenden Mengen Giftwirkungen
Hervorrufen können, so sei vor ihrer Anwendung beim
Pökeln von Fleisch oder vor der Benutzung von Pökel--
crsatzmitteln, die solche Salze enthalten , auch in privatem
Haushalt , wie z . B . bei .Hausschlachtungen, dringend
gewarnt .

— Vom Tabak . Amtlich (wird mitgetcilt , daß wie
bisher von den Zigarren und von Rauchtabak eine be¬
stimmte Menge beim Rauchtabak und bei den billig¬
sten Zigarren

'
60 Prozent — zur Verfügung der Deutschen

Zentrale für Kri .-gSlieferung-.-n von Tabakerzeugnissen,
Sitz : Minden i . Wests . , zu halten sind . Für die Zeit
vom 1 . Februar 1917 ab tritt ferner eine mäßige Ein
schränkung der .Herstellung von Zigarren , Kau-
und Schnupftabak,- sowie von Rauchtabak ein . Für dir
Herstellung von Zigarren , Kau- und Schnupftabak wird
die durchschnittliche Verarbeitung der letzten 7 Monate
von 1915 zugrunde gelegt. Beim Rauchtabak tritt
eine Verkürzung des gegenwärtigen Standes der Ver¬
arbeitung um lO Prozent ein . Tie Tabakiudustrie bleibt
damit noch über dem Friedensstand . Zigarren werden
r- on dieser Bekanntmachung nicht betroffen. Eine Be
stchlagnahme der Tabakerzeuguisse ist nicht erfolgt ,
ftm Kleiuverkans wird von der Maßnahme kaum etwa -
-u ivüren sein . W 'r woll -. n s Hofen.

Die Versorgung mit Speisekartoffeln
in der städtischen und Jüdnstriebevölkerung hat da und
dort in den Kreisen der Landwirte die Befürchtung auf-
kowmen lassen, daß im Frühjahr 1917 nicht genü¬
gend Saatkartoffeln zur Verfügung ständen, um den
Kartoffelanbau in gleichem Umfang wie seither durch-
zuführen . Diese Befürchtungen sind laut „ Karlsr .

'Ztg .
"

unbegründet . Tie zn Saatzw . cken im eigenen Betrieb
benötigten Kartoffeln sind von der Sicherstellung und
Enteignung frei . Welche Mengen als Saatgut zurück¬
behalten werden dürfen , wird von dein Ministerium des

n _
Zinnern bestimmt . In den anerkannten Saatzuchtwirt -
schäften sind auch die zum Verkauf bestimmten Saat¬
kartoffeln der Sicherstellung und Enteignung nicht unter¬
worfen . Ferner dürfen Kartoffelerzeuger Saatkartof -
stln an Landwirte ihres Kommunalverbandes unmittel¬
bar zur Aussaat absctzen . Sodann ist es der Bar¬
dischen Landwirtschastskammer gelungen , sich 1100 Ei¬
senbahnwagen norddeutscher Saatkartoffeln zu sichern .
4ie Lieferung wird im Frühjahr 1917 sobald w .e mög¬
lich ins Werk gesetzt werden . Es ist Aufgabe der Land¬
wirte , welche Saatka . löffeln aus norddeutschen Bestän¬
den zn beziehen wünschen, sich die Lieferung durch um¬
gehende Bestellung beim Landwirtschaftl . Bern », Ge¬
nossenschaftsverband Bad . Landw . Bereinigungen oder
beim Badischen Bauernverein zu sichern .

— Gegen die Fremdwörter . Me Reichspost -
verwaltung hat yeuerdings wieder ihr Augenmerk auf
die Fremdwörter in den Verzeichnissen der Fernsprech¬
teilnehmer die Aufforderung ergehen lassen, die- Post-
und Telegraphenanstalten im Kampf gegen die Fremd¬
wörter zu unterstützen. In den Teilnehmerverzeichnissen
suchen auch tatsächlich noch viele fremdsprachige Aus¬
drücke , die durch deutsche Wörter gut ersetzt werden
könnten. Hoffentlich wird die Reichspostverwaltnng in
diesem ihrem Bestreben recht unterstützt.

Die Treibereien gegen Kardinal Hartmann .
Köln , 4 . Jan . Der sattspm bekannte belgische Kar¬

dinal Mercier hatte Widerspruch dagegen erhoben,
daß Kardinal Hartmann von Köln in seinem Sprengel
(in Belgien ) widerrechtlich priesterliche Handlungen vor-
genommen habe. Darauf waren auch von französischen
Klerikern Klagen erhoben worden , daß Hartmann auch
in französischen - Kirchen tätig gewesen sei . Die Um¬
triebe bezweckten natürlich , den Papst zu einer Kuna-
gebr.ng in deutschfeindlichem Sinne oder wenigstens zu
einer Entscheidung zu veranlassen , die so ausgslegt und
verwertet werden» konnte. Demgegenüber ist

' die „ Köln .
Volksztg .

" in der Lage, folgendes zuverlässig mitzuteilcn :
I . Jn Belgien übte Kardinal Hartmann überhaupt keine
Pimti ' italhandlungen aus . Es lag also für Mercier nichr
der Sckuin eines Grundes zum Protestieren " vor ; 2 . in
Ekarlevilie und noch an anderen Orten Frankreichs
üble Hartmann Pontifikalfnnktionen aus . Me Ausübung
von Pemtifikalfunktionen in Charleville und noch in
anderen Orten Frankreichs war Hartmanns gutes Recht,
da Kardinale nach den Kanonischen Regeln in der ganzen
Weit ohne weiteres pontifizieren dürfen . Ziwem erhielt
er vom Heiligen Stuhl ausdrücklich Erlaubnis , im ganzen
vom deutschen Heer besetzten Gebiet der Westfront ohne
jede Beschränkung beim katholischen Militärgottesdienst
die Pontifikalien zu gebrauchen ; 3 . wandte sich Hart¬
wann wiederholt wegen der Reimscr Kathedrale an den
deutschen Kaiser Und machte zweimal ausschließlich des¬
wegen weite Reisen und überbrachte noch neuerdings ein
eigenhändiges Schreiben des Papstes persönlich dem
Kaiser, worin der Papst bittet , die deutsche Heeresleitung
möge unter den nötigen Ka » teilen die Wiederherstellung
der Reimser Kathedrale schon während des '

Krieges ge¬
statten . da sie sonst emzustürzen drohe .

'

Druck n . Verlag der B . Hvsmann' schen Bucbdruckerei
-nttllwab ttiw - E N <-mbnrdi '-G .-Nm

Wekanntmachung .
Der Abschnitt H der Kutterkarte für den Monat

Januar kann am 10 . Januar d . I . im Rathaussaal abge¬
holt werden. >

Wildbad, den 8 . Januar 1917.
Stadtschultheißenamt : Vätzner.

Bo « Mittwoch, den Lt) . Januar ab

lk» IW
von 12 bis 1 Mhr

(Haus Kuch) .
Dr . Lorenz.

Empfehle noch

bezugscheinfreie Lorsetten
gute Qualitäten .

Auua Wandpflug,
König-Karlstr.

kritres
kll88l)0lIsll-K!ril2-I.Lc1re

(kvrusltziii-l ^ekkarb«)
in 12 Ltunäen trocknenck , gut unä haltbar.

Iäva1 -81ajrl8Mtnie ,
8«L^äwmv , Uv88erpal28sLutirAvl ,

8 vImvH8l » ri2 -kul2Mlvvr , Ot6UKi <ck8 ? ,
Oolä- uuä 8i1bvrbroii26ii ,

»owie sämtliche
uuä Loim6rbvr8lvii

empktsblt
vroAerie tta.08 Krunäner ,

Ink . : tlerm . kirckmann .

Vrllöksuodoo

W Mtkilhefte .
Haarbürsten

Mk . 8 bis Mk . 1 .60
Kleiderbürsten

Mk . 8 bis Mk . 1 .50

Parfüme
Mk . 12 bis Mk . 1

Haarmaster
Mk . 4 bis Mk . 1 .50

Mist Teer seife
Mk . 2 .80 bis Mk . 2

Haaröle (Klettenwurzel .)
Mk . 1 . 20 bis Mk . 0 .55

Mienmilch (Lohse )
Mk . 3 bis Mk . 2 00

Zahnpstegrmittel
Mk . 2 bis Mk . 0 .60

Under jed . Farbe
Mk . 3 bis Mk . 0 . 60

Paltabona Ha -rrpndcr
Mk . 2 . 50 bis Mk . 1 . 50

Kölnisches Master
Mk . 4 . 50 bis Mk . 0 . ? 5

Mnndmaster
Mk . 2 . 50 bis Mk . 0 .85

K A. Seife
Mk . 0 .40 bis Mk . 0 .20

Schrniü u . Sohn ,
Friseur -, Parfümerie -, Sportgeschäft, Photohdlg.

nur König -Karlstr . 68.

Zahnbürsten
Mk . 2 .20 bis 45 Pfg .

Handbürsten
Mk . 3 . 50 bis 35 Pfg .

Gaschenbürsten
in Etuis Mk . 2 bis 75 Pf .

Frifierkamme
Mk . 4 bis 55 Pf .

Spiegel Mk. 8 bis l Mk.
Taschenspiegel

Mk . 2 . 50 bis 15 Pf .
Uagelpstege -

Instrnmente
Mk . 3 . 50 bis 30 Pf .

in nur vorzügl. Qualität
Aaaetpflege -Garnitnrcn

Mk . >0 bis M . 4 . 50

Freibank .
Von Mtttmoch früh 8 Uhr

ab ist junges gutes

Kuhfieisch
das Pfund zu 1 . 20 Mk . zu haben.

alle « Art, i« feinster Ausstattung
ein- und mehrfarbig liefert

Umg zu mmckn .
Eine schöne, 3zimmer-

mit Zubehör, sowie Anteil an
Gemüsegarten, hat außerhalb
der Stadt billig zu vermieten.
Zu erfragen in der Exp . (258

Handschuhe
schwarz, weiß und farbig

schwarz auch in Seide .

Mocktvefsen
schwarz und farbig
Spitzen

schwarz und weiß

Litze» «») AsÄitze«
in allen Farben

empfiehlt zum Selbstkostenpreis
ködert Nsxiu § sr .

Neuen prima

Gräfenhäuser
im Ausschank.

Wildbad, den 8 . Januar IS17 ?

Godes -Anzeige .
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Sophie Hreiöer,
heute früh 5 Uhr nach 8tcigiger Krankheit im
Alter von 42 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist . ^

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte :

Äl ^ klN Korbmacher ,
mit seinen 3 Kindern.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Wildbad, den 8 . Januar 1917 .

Danksagung .
Für die uns anläßlich des Hinscheidens unserer

lieben Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Christiane Oesfinger,
geb. Aberle,

allseitig erwiesene Teilnahme sagen herzl . Dank

8« « n Ntz Kn».
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